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Das Honſiſtlorium ] hat meinen bisherigen Titel mit dem eines

Drofeſſors vertauſcht, ) ich weiß nicht warum . Der alte gefiel mir

beſſer . Am beſten iſts , daß es nur Namen ſind . An der Sache

hat ſich ſoviel geändert , daß ich gegen Befreiung von einigen ge —

ringeren Ulaſſengeſchäften die hebraeiſchen Lektionen u. die Dog⸗

matik bey den Studenten des Gymnlaſiums ] vorzutragen habe .

Lezteres nicht zu meinem ſonderlichen Dank.
Ob Sie mir gleich von dem armen Wirths1 ) nur eine neue

Thorheit melden konnten , ſo danke ich Ihnen doch auch für dieſe

Nachricht , weil ich ſchon lange gar keine mehr von ihm hatte .

Den letzten Brief ſchrieb er mir noch von Dreieichenhain , in welchem

er mir meldete , daß er Hofnung habe , durch Ihre gute Ver —

wendung in Weinheim angeſtellt zu werden . Seinen Schritt weiß

ich mir wohl zu erklären . Ich intereſſirte mich ſeit 1778 für ihn ,

und habe ihn , weil ich etwas über ihn vermochte , mehrmals , auch

noch in ſpätern Seiten von dem Entſchluß in die Welt auszu⸗

laufen , abgehalten . Einmal war er mir doch nach London ent —

wiſcht , wo er den Grund zu ſeinem Unglück legte , u. ſchrieb mir

vielleicht von ſeinem letzten Vorhaben abſichtlich nichts .

Leben Sie geſund und vergnügt , beſter HErr Uirchenrath , und

gönnen Sie Ihre fernere Freundſchaft
Ihrem aufrichtig ergebenſten Freund

Hebel .
CR. , d. Iten Nov . 1798 .

Original : Karlsruhe , Städtiſche Sammlungen .

5.

An Engler . ! “ )
1990 .

Mein lieber theuerſter Angeliko !

Alſo ſind Sie wirklich in Ihrem Eldorado angekommen d und

über die Sirnitzd Es iſt mir für Sie und Ihre Gemeinde ein

werther Gedanke , daß Sie Ihren Weg über die Sirnitz genommen

haben ; denn Sie ſind , ſo viel ich weiß , der erſte und einzige

Pfarrer von Hauſen und Helfer von Schopfen , der über dieſen

Granitbuckel hinüber ſeine Schäflein ſuchte und die Gemeinde in
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Hauſen , ſo viel ich vermuthen kann , die einzige im ganzen Lande ,

die ſich rühmen kann , von ihrem Hirten , und die Schopfemer von

ihrem Suboten (nichts für ungut ) über dieſe rauhen Pfade hinüber

geſucht worden zu ſein . — Sonſt ſagt man : per ardua ad astra !

und ich hoffe , daß dieſes Sprichwort bei Ihrem abenteuerlichen

Fuge über die Sirnitz in mehr als einem Sinne wahr werden
moge . Exempli gratia , weil wir doch in einem lateiniſchen Adagio

verſiren , wenn ein Wirthshaus „ zum Sternen “ in Schopfen etablirt

ſein ſollte , was ich jedoch nicht weiß , ſo werden Sie Ihre Legiti⸗

mation , daſelbſt Ihr Weſen zu treiben , nun nicht verkennen . In

Ermanglung eines Sternens haben wir jedoch die „ Sonne ! l , die

die Hönigin unter den Geſtirnen iſt , und ich hoffe , Sie , wenn ich

komme , über kurz oder lang daſelbſt ſicher anzutreffen . Ja , lieber

Angeliko ! ich habe oft , wenn ich Sie zu Unielingen im „Adler “
antraf , — oder Sie mich — in der Stille meines prophetiſchen
Geiſtes an den Adler gedacht , der auf der Vignette der halliſchen
Grammatik ſo kühn und ſtrebend der Sonne entgegenfleugt , und

mich der ſeligen Ahnung preisgegeben , daß wir uns in Schopfheim
in der Sonne auch wieder einmal finden werden . Indeſſen theile

ich den Ruhm der Prophetenweihe ehrlich und anmaßungslos mit

dem unſterblichen Virgil , der Sie ſchon vor 1800 Jahren in der

Sonne ſah , wie Sie einmal auf Gang und Stege ſich verirren und

durch ' s Tagloch von der Bühne herabſchauen werden , und deßhalb
in der 5. Scloge ſingt :

Candidus insuetum miratur limen olympi

Sub pedibusque videt nubes et sidera Daphnis .

In einem zweiten Sinn deute ich das Sprichwort und bitte

Sie , zu bemerken , daß ich hier auf einmal aus dem Spaß in den

Ernſt übergehe , indem ich denke , daß Sie über die ardua der Sirnitz

Ihrem Glücksſtern entgegen gewandelt ſeien . So wünſcht Ihnen
mein Herz ! Möge Geſundheit und ein froher heiterer Muth und

der Segen Gottes Ihnen und Ihren Lieben Ihren neuen Auf —

enthaltsort werth und angenehm machen .

Ich bin ſo frei , Ihnen mit dieſem Briefe zugleich ein Donner —

wetter )) in ' s Haus zu ſchicken , und da ſeine morſchen Balken und

hangenden Wände und Abtritte daſſelbe nicht lang ohne Gefahr

werden beherbergen können , ſo bitte ich Sie , es mit dem nächſten

Nordweſtwind in die ſolidere Stadtpfarrwohnung ziehen und daſelbſt
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ausbrechen zu laſſen . Mögen Sie gerne als leitender Cherub ſelber
mitgehen , ſo geben Sie zuerſt dem Urn . Stadtpfarrer das bewußte
Capitel 25 , Buch I . Samuelis 120) zu leſen auf , weil eigentlich die

Sache erſt dadurch einiges Intereſſe bekommt . Sollte er Spaß
daran finden , ſo wird ' s mich freuen . Leiden mag ich ' s wohl , wenn
er ' s intereſſant genug finden ſollte , unter beſonnenen Leuten , da
oder dort eine Stelle daraus zum Beſten zu geben . Nur bitte ich/
Niemand darauf aufmerkſam zu machen , daß der Stoff dazu aus
einer heiligen Geſchichte genommen iſt , und meinen Namen zu
ſchonen . Doch möcht ' ich, daß er ' s gelegenheitlich dem Pf . Güntert

communicirte .

Ich habe von dem Generalcommando dahier Grdre und Voll —

macht erhalten , ſobald mein hieſiger Garniſonsdienſt es erlaubt ,
die Militärpoſten zu Schopfen und Hauſen zu viſitiren , und da
man zum Voraus vieler antreffenden Unordnungen verſichert ſein
kann , mich bei dem Unterlieutenant und Feldweibel ſogleich auf
4 Wochen executionsweiſe einzulegen . Mein munteres Füchslein
freut ſich ſchon lange darauf und ſcheint mich , ſo oft wir uns

begegnen , mit einem ſehnenden Blick zu fragen : Gehen wir baldd
Ob ' s indeſſen auf den nächſten Oktober geſchehen werde , kann ich
nicht ſagen , da ich kraft meiner Sendung kommen muß , wie des

Berren Tag , und wie der Feldweibel ohne Noth gekommen iſt ,
als ein Dieb in der Nacht .

Empfehlen Sie mich Ihrer lieben freundlichen Gattin und dem

Hrn . Verginſpektor ,13) dem ich auf ſein freundſchaftliches Schreiben
nächſtens antworten werde . Leben Sie wohl ꝛc.

Der Ihrige

. PD. I5
Gedruckt . A. Scker , Aus Bebels Briefwechſel . Fur Erinnerung an den

10. Mai 1860 .

*K.

An Bitzig.
[ Frühſommer 1801 .

Deine beiden Predigten , mein theurer Senoides , ſind nach
meinem Urtheil für das Publikum , dem ſie beſtimmt waren , wie

von Dir zum voraus u. ungeleſen zu erwarten war , ſehr gut
berechnet , chräftig , den Fleck treffend , — eben deswegen vortrefflich ,—
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